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Vorwort 
 
Die „IRR – Innovationsregion Rheinisches Revier GmbH“ stellt sich einer spannenden und 
zukunftsweisenden Aufgabe. Im Rheinischen Revier, in dem Braunkohle abgebaut, Energie erzeugt 
und in hohem Maße von Unternehmen direkt wieder verbraucht wird, ist durch das voraussichtliche 
Ende des Braunkohlenabbaus zwischen den Jahren 2030 und 2045 ein wirtschaftlicher 
Strukturwandel schon jetzt absehbar. Es geht also nicht um die Frage, ob ein Strukturwandel 
stattfinden wird, sondern wie. Wir, die wir politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Verantwortung tragen, aber auch engagierte Bürgerinnen und Bürger, die den Wandel mitgestalten, 
müssen dies bereits heute angehen. Diesen sogenannten präventiven Strukturwandel zu gestalten, 
ist innovativ und wird in diesem Umfang sicherlich zum ersten Mal gemacht. 
 
Natürlich muss die IRR GmbH Ihre Rolle – zum Beispiel auch im Konzert mit teilregionalen Initiativen 
und bestehenden Regionalmanagements – finden, Aufgaben müssen definiert, Projekte durchgeführt 
werden. Und letztlich sind die Akteure der Innovationsregion gefragt, sich mit konstruktiven Ideen und 
Vorschlägen einzubringen und die Unterstützung aufzubringen, um der Zukunftsaufgabe gerecht zu 
werden.  
 
In dieser Broschüre haben wir Daten und Fakten über die Innovationsregion zusammengestellt. Diese 
Informationen sollen Ihnen helfen, die Region „datenseitig“ besser kennen zu lernen und helfen, die 
Ausgangslage zu erkennen, um auch daraus Erkenntnisse für Zukunftstrends ableiten zu können. 
 
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und Entdecken! 
 
 
 
 
 
 
Michael Kreuzberg 
Landrat Rhein-Erft-Kreis 
Vorsitzender der Gesellschafterversammlung der IRR GmbH 
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Innovationsregion Rheinisches Revier 
 
Der Raum der „Innovationsregion Rheinisches Revier (IRR)“, zu dem die Kreise Düren, Euskirchen, 
Heinsberg, der Rhein-Erft-Kreis und der Rhein-Kreis Neuss sowie die Städteregion Aachen mit 
insgesamt 64 Städten und Gemeinden gehören, ist durch die Gewinnung, Verstromung und 
Veredlung der Braunkohle geprägt. In dieser Region soll die "IRR - Innovationsregion Rheinisches 
Revier GmbH" wirken. Gesellschafter der IRR GmbH sind  
 

·  die Städteregion Aachen 
·  die Kreise Düren, Euskirchen, Heinsberg 
·  der Rhein-Erft-Kreis 
·  der Rhein-Kreis Neuss 
·  die Handwerkskammern Aachen, Düsseldorf und zu Köln 
·  die Industrie- und Handelskammern Aachen, zu Köln und Mittlerer Niederrhein 
·  IG BCE Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie 
·  der Zweckverband Region Aachen. 

 
Die Gesellschaft entwickelt Leitbilder, Innovationsstrategien und Handlungskonzepte und unterstützt 
den Strukturwandel durch Initiierung und Durchführung von Projekten. Die IRR GmbH arbeitet eng mit 
ihren Partnern aus der Wissenschaft, der Wirtschaft, der Politik und den Verbänden innerhalb und 
außerhalb der Region zusammen.  
 
Energiewende und Klimawandel stellen die Region vor eine 
Herausforderung. Absehbare Veränderungen sollen hier 
aber nicht als Strukturbrüche erlitten, sondern durch 
die Bündelung aller vorhandenen Potenziale frühzeitig 
und gemeinsam gestaltet werden. Die IRR wird 
den Weg beschreiben und vorbereiten, 
mit dem das Rheinische Revier auch im 
21. Jahrhundert eine moderne, prosperierende 
und innovative Energie- und Wirtschaftsregion 
sein kann. Die IRR will Taktgeber in Zeiten 
der Energiewende sein. 
 
Die Region erstreckt sich in Nord-Süd-Richtung  
über eine Länge von ca. 100 km und 
in West-Ost-Richtung über ca. 83 km. 
Die Innovationsregion weist eine Fläche 
von 4.807 km² (14 % von NRW) auf. 
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Bevölkerung 
 
Mit ca. 2,1 Mio. Einwohnern stellt die Innovationsregion ca. 12 % der Einwohner von NRW. Die 
StädteRegion Aachen ist die einwohnerstärkste Gebietskörperschaft der Innovationsregion und stellt 
ein Viertel (539.516) der Einwohner der Innovationsregion. Damit ist die StädteRegion Aachen auch 
am dichtesten besiedelt (763 Einwohner/km²). Am dünnsten besiedelt ist der Kreis Euskirchen (150 
Einwohner/km²). Die Innovationsregion selbst hat eine Bevölkerungsdichte von 497 Einwohnern je 
km² und liegt damit unter dem Wert von NRW (523 Einwohner/km²). 
 
Kreise/  
Innovationsregion 

Bevölkerung  Fläche (km²)  Bevölkerungsdichte 
(Einwohner/km²) 
 

StädteRegion Aachen 539.516 
 

707 
 

763 
 

Kreis Düren 258.760 
 

941 
 

275 
 

Kreis Euskirchen 187.940 
 

1249 
 

150 
 

Kreis Heinsberg 248.161 
 

628 
 

395 
 

Rhein-Erft-Kreis 451.514 
 

705 
 

640 
 

Rhein-Kreis Neuss 437.393 
 

577 
 

758 
 

Innovationsregion 2.123.284 
 

4807 497 

 

 
eigene Darstellungen, https://www.landesdatenbank.nrw.de, abgerufen 10.07.2014 
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Bis zum Jahr 2030 soll die Bevölkerung der Innovationsregion – laut Daten des Landesbetriebs 
Information und Technik Nordrhein-Westfalen (http://www.it.nrw.de) – um 2,1 % sinken (Prognose für 
das Land NRW: -3,7 %). Die intra-regionale Spreizung ist dabei groß: von einem prognostizierten 
Bevölkerungsverlust von 5 % im Kreis Düren bis hin zu einem Wachstum von fast 3 % im Rhein-Erft-
Kreis. Dieser ist damit auch der einzige Kreis in der Innovationsregion mit einem prognostizierten 
Wachstum. 
 

 
eigene Darstellungen, https://www.landesdatenbank.nrw.de, abgerufen 10.07.2014 
 
Die Besiedlung konzentriert sich schwerpunktmäßig im Oberzentrum Aachen und in den Mittelzentren 
Euskirchen, Eschweiler, Düren, Bergheim, Kerpen oder Grevenbroich. Die ländlichen Gebiete sind 
geprägt durch kleinere Orte und Weiler. Ein besonderes Kennzeichen der Innovationsregion sind 
neue Wohn- und Gewerbestandorte, die im Zuge des Voranschreitens der Braunkohlentagebaue 
geschaffen wurden und werden. Seit den 1950er Jahren wurden bisher ca. 42.000 Menschen 
umgesiedelt. 
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Beschäftigung 
 
Die Innovationsregion hat mit 628.403 sozialversichert Beschäftigten1 rund 10 % Anteil an der NRW-
weiten Zahl. Mit einem Drittel (188.714) stellt die StädteRegion Aachen die meisten Beschäftigten. 
Die wenigsten Beschäftigten hat der Kreis Euskirchen (49.523).  
 
Bei der Betrachtung der Beschäftigtenquote – also der Anteil der sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten Personen an der Gesamtbevölkerung – liegt die Innovationsregion mit 30 % unter dem 
NRW-Durchschnitt (34 %). Lediglich die StädteRegion Aachen weist einen überdurchschnittlichen 
Wert auf (35 %). Der Kreis Heinsberg hat die geringste Beschäftigtenquote (23 %).  
 
Die Arbeitslosenquote der Innovationsregion (7,4 %) liegt unter der von NRW (8,3 %). Die höchste 
Arbeitslosenquote ist in der StädteRegion Aachen zu verzeichnen (8,8 %); die geringste Quote weist 
der Kreis Euskirchen auf (6,2 %). Die Innovationsregion stellt ca. 11 % (84.828) der Arbeitslosen in 
NRW2. 
 
Kreise/  
Innovationsregion 

Arbeitslosenquote 
(Jahresdurchschnitt 
2013, in %) 
 

StädteRegion Aachen 8,8 
 

Kreis Düren 8,0 
 

Kreis Euskirchen 6,2 
 

Kreis Heinsberg 7,4 
 

Rhein-Erft-Kreis 7,7 
 

Rhein-Kreis Neuss 6,4 
 

Innovationsregion 7,4 
 

eigene Darstellung nach Bundesagentur für Arbeit, 
Statistische Ämter des Bundes und der Länder 
 

��������������������������������������������������� ���
1 Zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zählen alle Arbeitnehmer einschließlich der Auszubildenden, 
die kranken-, renten-, pflegeversicherungspflichtig und/oder beitragspflichtig sind oder für die von den 
Arbeitgebern Beitragsanteile zu entrichten sind (https://www.destatis.de, abgerufen 29.07.2014); Zahlen im Text: 
http://www.landesdatenbank.nrw.de, Stichtag 30.06.2012, abgerufen 10.07.2014. 
2 Die Arbeitslosenquoten beziehen sich auf den Jahresdurchschnitt 2013 (Bundesagentur für Arbeit; Statistische 
Ämter des Bundes und der Länder; http://www.statistik-portal.de; abgerufen 13.08.2014)  
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eigene Darstellung, Jahreszahlen 2013, Bundesagentur für Arbeit, Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Stadt 
Aachen 
 
Bruttoinlandsprodukt und verfügbares Einkommen 
 
Rund 11 % (59 Mrd. Euro) der nordrhein-westfälischen Bruttowertschöpfung3 erwirtschaftet die 
Innovationsregion. Das Bruttoinlandsprodukt4 pro Erwerbstätigem der IRR liegt leicht unter dem von 
NRW (62.602 zu 65.964 Euro). Die höchste Wertschöpfung – und über dem NRW-Durchschnitt 
liegend – weist demnach der Rhein-Kreis-Neuss auf (76.758 Euro); die niedrigste der Kreis Heinsberg 
(56.072 Euro). Beim verfügbaren Einkommen5 ist das Bild ähnlich. Pro Einwohner hat ein Haushalt in 
der Innovationsregion im Durchschnitt 19.244 Euro Einkommen zur Verfügung (NRW: 20.056 Euro). 
Das geringste Haushaltseinkommen je Einwohner hat demnach der Kreis Heinsberg (17.625 Euro). 
Lediglich der Rhein-Kreis-Neuss weist im Vergleich zu NRW einen überdurchschnittlichen Wert auf 
(22.532 Euro/Haushalt). 

��������������������������������������������������� ���
3 Die Bruttowertschöpfung gibt den Gesamtwert aller produzierten Waren und Dienstleistungen an, abzüglich 
der sogenannten Vorleistungen. Das sind alle Waren und Dienstleistungen, die während der Produktion 
verarbeitet oder verbraucht wurden (http://www.welt.de, abgerufen 31.07.2014); Zahl aus 2012: 
http://www.landesdatenbank.nrw.de, abgerufen 15.07.2014. 
4 Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist der Wert der hergestellten Waren und Dienstleistungen (Wertschöpfung), 
soweit diese nicht als Vorleistungen für die Produktion anderer Waren und Dienstleistungen verwendet werden 
(https://www.destatis.de, abgerufen 31.07.2014, gekürzt); Zahlen aus 2012: http://www.landesdatenbank.nrw.de, 
abgerufen 10.07.2014. 
5 Das verfügbare Einkommen bezeichnet den Teil des Einkommens, der den privaten Haushalten hauptsächlich 
für den privaten Konsum zur Verfügung steht. (http://wikipedia.de, abgerufen 08.10.2014). 
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eigene Darstellung; Einkommen, Zahlen aus 2011: http://www.regionalstatistik.de, abgerufen 09.10.2014; BIP, Zahlen aus 
2012: https://www.landesdatenbank.nrw.de, abgerufen 10.07.2014 
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Pendler 
 
209.246 Beschäftigte pendeln täglich in die Innovationsregion und 299.340 Beschäftigte pendeln 
jeden Tag aus. Die meisten Einpendler der Innovationsregion verzeichnet der Rhein-Kreis Neuss 
(58.545), während für den Rhein-Erft-Kreis die meisten Auspendler erfasst sind (89.692). In den Kreis 
Euskirchen kommen die wenigsten Beschäftigten (12.214), dafür verlassen täglich ca. doppelt so 
viele Beschäftigte den Kreis Euskirchen (26.162). Mehr als 2,5-mal so viele Beschäftigte pendeln aus 
dem Kreis Heinsberg als zum Arbeiten einpendeln (35.026 zu 13.842).  
 
Außer der StädteRegion Aachen (plus 13.723 Beschäftigte) verzeichnen alle Teilregionen der 
Innovationsregion ein negatives Pendlersaldo. 
 

 
eigene Darstellung, Stichtag: 30.06.2012, http://www.regionalstatistik.de, abgerufen 08.10.2014 
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Energieerzeugung 
 
Energieerzeugung durch Braunkohle 
 
Das Rheinische Revier bildet mit einem geologischen Vorrat von rund 55 Mrd. Tonnen Braunkohle, 
von denen etwa 35 Mrd. Tonnen wirtschaftlich und technisch gewinnbar sind, das größte 
Braunkohlenrevier in Europa. Die RWE Power AG baut in den drei Tagebauen Garzweiler, Hambach 
und Inden pro Jahr rund 102 Mio. Tonnen Braunkohle ab.  
 
Tagebau  jährliche Abbaumenge  

 
Garzweiler 35 – 40 Mio. t 

 
Hambach         40 Mio. t 

 
Inden 20 – 25 Mio. t 

 
eigene Darstellung, http://www.rwe.com, abgerufen 17.09.2014 
 
Die gewonnene Braunkohle wird zu 90 % zur Erzeugung von Strom und Fernwärme genutzt, die 
verbleibende Menge wird in Veredelungsbetrieben der RWE Power AG zu Braunkohlebriketts, -staub 
und -koks sowie Wirbelschichtkohle weiterverarbeitet. Die Verstromung erfolgt überwiegend in den 
Großkraftwerken der RWE Power AG in Frimmersdorf, Goldenberg, Neurath, Niederaußem und 
Weisweiler, die zusammen eine Nennleistung von rund 10.000 Megawatt (MW) erbringen. Neben den 
RWE-Kraftwerken kommt Braunkohle im Heizkraftwerk Köln-Merkenich (Betreiber: RheinEnergie AG) 
und in den Industriekraftwerken der Werke Pfeifer & Langen (Jülich) und Martinswerk (Bergheim) zum 
Einsatz. 
 
Kraftwerksstandort  installierte Leistung/netto (MW)  

 
Frimmersdorf 
 

  562 

Goldenberg 
 

  151 

Neurath 
 

4.168 

Niederaußem 
 

3.430 

Weisweiler 
 

1.800 

Innovationsregion 
 

10.1111 

eigene Darstellung nach RWE Power AG, August 2014 
 
Darüber hinaus liefert die Müllverbrennungsanlage Weisweiler Wasserdampf, der verstromt wird (24 
MW Netto-Nennleistung). Das Braunkohlenkraftwerk Weisweiler hat zudem zwei 
Gasvorschaltturbinen mit einer Netto-Nennleistung von zusammen 544 MW. Letztere sind aufgrund 
der aktuellen Marktlage dauerkonserviert und somit derzeit nicht am Netz. 
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Windkraft 
 
In NRW waren nach Datenlage von Mai 2014 mehr als 2.900 Windenergieanlagen mit einer 
installierten Gesamtleistung von rund 3.400 MW in Betrieb. In der Innovationsregion Rheinisches 
Revier beträgt die installierte Leistung durch Windkraft rund 743 MW.  
 
Kreise/Innovationsregion  installierte Leistung  (MW) 

 
Städteregion Aachen 
 

108 

Kreis Düren 
 

201 

Kreis Euskirchen 
 

123 

Kreis Heinsberg 
 

164 

Rhein-Erft Kreis 
 

  67 

Rhein-Kreis Neuss 
 

 80 

Innovationsregion 743 
 

eigene Darstellung, http://www.energieatlasnrw.de, abgerufen 13.08.2014 
 
Nach pauschalisierter Berechnung erbrachte die Windenergie im Jahr 2013 in NRW einen 
Gesamtertrag von rund 5.400 Gigawattstunden pro Jahr (GWh/a). Ca. 3,7 % des gesamten 
Strombedarfs von NRW wurden durch die Windenergie bereitgestellt6. Die Landesregierung hat sich 
das Ziel gesetzt, diesen Anteil bis 2020 auf mindestens 15 % zu steigern. Laut „Potentialstudie 
Erneuerbare Energien NRW Windenergie“ des Landesamts für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
(LANUV) weisen in der Innovationsregion die Eifel sowie die Höhenrücken und Horste der 
Niederrheinischen Bucht hervorragende Windbedingungen auf. So zeigen die tiefliegenden 
Auenbereiche, die zum Teil tief eingeschnittenen Gruben des Braunkohleabbaus, bewaldete 
Terrassenbereiche und die höher gelegenen Ebenen und Horste im Westen der niederrheinischen 
Bucht eine ausgesprochene „Windhöffigkeit“ auf. 
 
Die Potenzialstudie des LANUV sieht für die Innovationsregion große Möglichkeiten die installierte 
Leistung zu erhöhen. Entsprechend dem „NRW-Szenario“ für Windkraft7 gibt es in der IRR 28.591 
Hektar (ha) Fläche, die potentiell für Windkraftanlagen nutzbar wären. Die größten Potentiale weist 
der Kreis Düren auf (7.718 ha), dicht gefolgt vom Kreis Euskirchen (7.693 ha). IRR-weit könnten die 
Potentialflächen mit einer installierten Leistung von 6.837 MW belegt werden. 

��������������������������������������������������� ���
6 Stand der Zahl: Mai 2014; Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen, 
http://www.energieatlasnrw.de, abgerufen 13.08.2014 
7 Das entwickelte „NRW–Leitszenario“ berücksichtigt die Potenziale, die auf Basis der landesweiten 
Betrachtung unter Berücksichtigung der aktuellen Regelungen im Windenergieerlass und weiteren 
Rahmenbedingungen, wie beispielsweise des Leitfadens „Rahmenbedingungen für Windenergieanlagen auf 
Waldflächen in Nordrhein-Westfalen“ möglich sind. �
�
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eigene Darstellungen nach LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 1 – Windenergie, 2012 
 
 
 
 
 
 
Verteilung der potenziell installierbaren 
Leistung in den Kreisen und kreisfreien 
Städten nach dem NRW-Leitszenario 
(3MW-Anlagen, schalloptimierte 
Betriebsweise) (entnommen aus: LANUV, 
Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW 
Teil 1 – Windenergie, 2012) 
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Photovoltaik 
 
In NRW waren Ende 2013 laut Datenbestand von Mai 2014 über 210.000 Photovoltaikanlagen 
installiert, die einen pauschal berechneten Gesamtertrag von mehr als 3,5 Terrawattstunden (TWh) 
erbracht haben. Etwa 2,4 % des gesamten Strombedarfs von NRW konnte mit der Solarenergie 
gedeckt werden. Photovoltaik ist damit hinter Windkraft (3,7 %) und Biomasse (2,6 %) die 
drittwichtigste erneuerbare Energiequelle in NRW. Der Ertrag einer PV-Anlage wird maßgeblich von 
den lokalen Einstrahlungsverhältnissen bestimmt. Begünstigte Bereiche sind vor allem die Kölner 
Bucht sowie der Niederrhein. Das maximale Strahlungsangebot in NRW wird in der Gemeinde Titz 
(Kreis Düren) mit einer mittleren jährlichen Einstrahlung von 1.023 Kilowattstunden pro Quadratmeter 
(kWh/m²) erreicht. 
 
Insgesamt verzeichnet die Innovationsregion 19.664 Photovoltaik-Anlagen mit einer Gesamtleistung 
von 327.307 KWp8. Die meisten Photovoltaik-Anlagen haben einer LANUV-Studie zur Folge die 
Kreise Euskirchen (4.227 mit 73.534 KWp Leistung) und Heinsberg (4.187 mit 76.413 KWp Leistung). 
Der Rhein-Kreis Neuss verfügt mit 2.236 Anlagen und 38.600 KWp Leistung über die geringste 
Ausstattung. Der LANUV-Studie zur Folge hat die Innovationsregion bezogen auf die 
Energiegewinnung aus Photovoltaik-Anlagen großes Potential. Insgesamt fast 72 km² stünden 
demnach IRR-weit als potentielle Modulflächen zur Verfügung. Dies ergibt einen potentiellen 
Stromertrag von 11.344 GWh/a. Das Potential an installierter Leistung beträgt 12.862 MWp. Aber nur 
3 % des Potentials wurden – laut LANUV-Studie – IRR-weit bereits realisiert. 

 
eigene Darstellung nach LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 – Solarenergie, 2013 

��������������������������������������������������� ���
8 KWp gibt die elektrische Leistung von Solarzellen an. Speziell in der Photovoltaik ist diese Maßeinheit zur 
Kennzeichnung der genormten elektrischen Leistung (Nennleistung) einer Solarzelle oder eines Solarmoduls 
gebräuchlich. Die maximal mögliche Leistung eines Solargenerators bei Standardbedingungen wird als Peak-
Leistung (Spitzen-Leistung) definiert. Sie wird in Watt gemessen und als Wp (Watt, Peak) angegeben 
(http://www.photovoltaik.org, abgerufen 08.10.2014).�
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Potenzieller Stromertrag durch 
Dach- und Freiflächenanlagen 
auf Kreisebene (entnommen aus: 
Potenzialstudie Erneuerbare Energien 
NRW Teil 2 – Solarenergie LANUV-
Fachbericht 40, Landesamt für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen, 2013) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Potenzieller Stromertrag pro Einwohner 
durch Dach- und Freiflächenanlagen auf 
Kreisebene (entnommen aus: Potenzialstudie 
Erneuerbare Energien NRW Teil 2 – 
Solarenergie LANUV-Fachbericht 40, 
Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen,  
2013) 
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Wirtschaft 
 
Landwirtschaft 
 
Die Landwirtschaft hat zwar geringe Beschäftigungseffekte in der Innovationsregion (ca. 1,2 % aller 
Beschäftigten). Aber der fruchtbare Lößboden der Bördelandschaft und die günstigen 
Klimaverhältnisse bringen für eine Vielzahl landwirtschaftlicher Kulturen (Zuckerrüben, Weizen, 
Feldgemüse) hohe Erträge. Dazu tragen sicherlich auch die relativ großen Ackerflächen (im 
Durchschnitt 50 bis über 60 ha pro landwirtschaftlichem Betrieb) bei, die einen 
Marktfruchtintensivbetrieb begünstigen. 
 
 
Energieabhängigkeit 
 
Ein wesentlich prägender Faktor für die Innovationsregion sind der Bergbau, die Energiegewinnung 
sowie die davon direkt und indirekt abhängigen Unternehmen. Laut Untersuchung „Braunkohlen- und 
Steinkohlenbergbau in NRW“ der RWE Power AG, der RAG und dem NRW-Wirtschaftsministerium 
aus dem Jahr 2013 sichert der Braunkohlenbergbau im Rheinischen Revier gegenwärtig rund 26.000 
direkte und indirekte Arbeitsplätze. Rund 1 Mrd. Euro jährliche Investitionen und andere Ausgaben 
bei 3.500 Auftragnehmern in der Region sowie zusätzlich entstehende Effekte, zum Beispiel aus der 
Kraftwerksmodernisierung, prägen das regionale Wirtschaftsgefüge. In der Braunkohle werden 
derzeit rund 800 junge Menschen in 20 Berufsbildern ausgebildet.  
 
Nicht zuletzt durch die Verfügbarkeit großer Strommengen verfügt das Rheinische Revier über 
besondere Standortpotenziale zur Ansiedlung energieintensiver Industrien. In der Innovationsregion 
sind rund 90 Unternehmen mit ca. 23.000 Beschäftigten von der EEG-Umlage9 befreit. Viele weitere, 
sogenannte energieintensive Betriebe, liegen zudem nur knapp unter der „EEG-Befreiungsgrenze“. 
Diese Unternehmen sind insbesondere den folgenden Branchen zuzuordnen: 
 

·  Herstellung von 
o Papier, Karton und Pappe 
o Verpackungsmitteln aus Kunststoff 
o chemischen Erzeugnissen (Industriegase, Chemiefasern) 

·  Erzeugung und Bearbeitung von Kupfer und Aluminium und entsprechenden Produkten 
·  Lebensmittel- und Futtermittelherstellung 

 
 
 

��������������������������������������������������� ���
9 Das deutsche Gesetz für den Ausbau erneuerbarer Energien (Kurztitel Erneuerbare-Energien-Gesetz, EEG 
2014) regelt die bevorzugte Einspeisung von Strom aus erneuerbaren Quellen ins Stromnetz und garantiert 
deren Erzeugern feste Einspeisevergütungen. Stromintensive Unternehmen des produzierenden Gewerbes 
sowie Schienenbahnen sind durch die besondere Ausgleichsregelung im EEG zum Schutz ihrer internationalen 
und intermodalen Wettbewerbsfähigkeit von der EEG-Umlage teilweise befreit (§ 40 EEG sowie zugehörige 
Regelungen §§ 41–44 EEG). Antragsberechtigt sind Unternehmen des produzierenden Gewerbes mit einem 
Stromverbrauch über 1 GWh/a (bis 31. Dezember 2011: 10 GWh/a) und einem Verhältnis der Stromkosten zur 
Bruttowertschöpfung des Unternehmens von mindestens 14 % (http://www.wikipedia.de, abgerufen 
29.07.2014). 
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Branchen 
 
Entsprechend der Prägung des Rheinischen Braunkohlenreviers bedeutet dies zum Beispiel, dass für 
den Rhein-Kreis Neuss neben dem Bergbau sowie der Energieerzeugung metallerzeugende und –
verarbeitende Unternehmen und die chemische Industrie von enormer Bedeutung sind. Große 
Unternehmen wie die Aluminium Norf GmbH oder die Hydro Aluminium Deutschland GmbH 
beschäftigen über 2.000 Mitarbeiter. Insgesamt sind im Rhein-Kreis Neuss 5,5 % aller 
sozialversichert Beschäftigten der Metallerzeugung und –verarbeitung zuzuordnen. 10 % des 
nordrhein-westfälischen Umsatzes der Chemieindustrie werden hier gemacht, insbesondere in den 
beiden Rhein-Kreisen.  
 
Charakteristisch für die Innovationsregion sind weiterhin der Maschinenbau und die Metallindustrie 
(StädteRegion Aachen, Kreis Euskirchen) und die Holz- und Papierindustrie (Kreise Euskirchen und 
Düren). Nahrungs-, Genuss- und Futtermittel werden insbesondere in der StädteRegion Aachen und 
im Rhein-Kreis Neuss produziert. Gummi- und Kunststoffwaren werden unter anderem von der 
Continental AG in der Stadt Aachen hergestellt.  
 
Eine Prognos-Studie10 aus dem Jahr 2010 hält folgende Branchen bezogen auf die 
Beschäftigtenanteile für regionalwirtschaftlich bedeutsam: 
 

Top 10 der Industriebranchen im 
Rheinischen Revier 
 

 Top 10 der Branchen nicht -industrieller 
Segmente im Rheinischen Revier 

Braunkohlenbergbau und –veredlung 
 

Gesundheitswesen 

Herstellung von Kunststoffwaren 
 

Sozialwesen 

Erzeugung, Bearbeitung von NE-Metallen 
 

öffentliche Verwaltung 

sonstiges Ernährungsgewerbe 
 

Spedition, sonstige Verkehrsvermittlung 

Herstellung von chemischen Grundstoffen 
 

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art 

Herstellung von Holzstoff, Zellstoff, Papier, 
Karton und Pappe 
 

sonstiger Facheinzelhandel 

Papier-, Karton- und Pappeverarbeitung 
 

Hoch- und Tiefbau 

Herstellung von sonstigen Maschinen Großhandel mit Gebrauchs- und 
Verbrauchsgütern 
 

Mineralölverarbeitung 
 

Personal- und Stellenvermittlung 

Herstellung von Teilen, Zubehör für KFZ 
 

Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung 
 

��������������������������������������������������� ���
10 Prognos AG, „Potentiale der Industrieflächenentwicklung an RWE-Kraftwerksstandorten im „Rheinischen 
Revier“, 2010 
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Logistik 
 
Durch die Innovationsregion, zwischen den ZARA-Häfen (Zeebrügge, Amsterdam, Rotterdam und 
Antwerpen) und der Rheinschiene bzw. in Richtung Süden, verlaufen Hauptachsen der europäischen 
Güterströme. Aufgrund der zunehmenden Umschlagsmengen in den ZARA-Häfen wird der von den 
Seehäfen durch die Region geführte Güterverkehr bis zum Jahr 2025 deutlich zunehmen.  
 

·  Bahn: +69 % 
·  Straße: +129 % 
·  Wasserstraße: +36 % 

 
Zwischen 2010 und 2030 ist mit einer Zunahme des jährlichen Gesamtumschlags von derzeit ca. 763 
auf 1.240 Mio. Tonnen zu rechnen. In diesem Sinne wird die potentielle Wertschöpfung für den IRR-
Raum als signifikant eingeschätzt. Straße, Schiene und Wasserstraßen bilden integrierte 
Transportketten, die durch logistische Schnittpunkte wie Container-Terminals, Güterverteilzentren, 
Häfen etc. miteinander verbunden sind und in Zukunft durch die zu erwartende Güterverkehrs-
zunahme stärker mit den Hochseehäfen zu Hinterland-Knotenpunkten entwickelt werden sollen. 
 
Schon jetzt beschäftigen zum Beispiel im Rhein-Kreis Neuss 500 Logistikunternehmen rund 20.000 
Mitarbeiter. Auch im Rhein-Erft-Kreis und im Wirtschaftsraum Aachen ist die Logistikwirtschaft ein 
wachsender Wirtschaftsfaktor. In der Innovationsregion wurde zahlreichen Gewerbeflächen, sowohl in 
Bezug auf die Verkehrsgunst als auch auf die Umweltverträglichkeit, gutachterlich eine besondere 
Eignung für logistische Nutzung attestiert.   
 
 
Hochschulen, Forschung und Entwicklung 
 
Die besondere Intensität und Dichte der Hochschul- und Forschungslandschaft ist ein Alleinstellungs-
merkmal der Region. Wissenschaftseinrichtungen, wie die RWTH Aachen und die FH Aachen sowie 
entsprechende – auch private – Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen, prägen zum Beispiel 
die Stadt Aachen ebenso wie die Stadt Jülich. Hier hat auch das Forschungszentrum Jülich seinen 
Sitz. Insbesondere im Bereich der Energieforschung ist die IRR, auch im weltweiten Vergleich, 
führend.  
 
Weitere Beispiele sind das Straßenfahrzeug-Test-Center „ATC - Aldenhoven Testing Center GmbH“ 
(atc) in Aldenhoven oder das Siemens-Prüf- und Validationcenter für Schienenfahrzeuge in Wegberg-
Wildenrath. Am ATC befindet sich die in dieser Form in Europa einzigartige Galileo-Test- und 
Entwicklungsumgebung (automotiveGATE). Mit dieser können neuartige satellitenbasierte 
Anwendungen bereits vor der Installation des europäischen Satellitennavigationssystems Galileo 
entwickelt und getestet werden. Mit Hilfe des Galileo-Systems sollen zum Beispiel 
Fahrerassistenzsysteme der „nächsten Generation" entwickelt werden. Die Energieerzeugung der 
Zukunft nimmt der in Jülich geplante Solar-Campus in den Blick. Des Weiteren gibt es in der Region 
insgesamt 19 Gründer- und Technologiezentren für Industrie, Logistik, Handwerk und 
Dienstleistungsunternehmen mit einer Gesamtfläche von 120.000 m² (Büros, Hallen, Lager, 
Werkstätten/Produktionsflächen, Labore). Hinzu kommt eine langjährige Erfahrung in der Förderung 
technologieorientierter Unternehmensgründungen. 
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Naherholung und Tourismus 
 
Naherholung und Tourismus sind in größeren Teilen der Innovationsregion von Bedeutung (z. B. 
rekultivierte Flächen und Badeseen). Insbesondere die drei Naturparke (Schwalm-Nette, Rheinland 
und Hohes Venn/Nordeifel) und der Nationalpark Eifel ziehen Erholungssuchende an. 
 

 
Naturparke und Nationalpark (entnommen aus:�ift/montenius/rmp, Innovative freizeitwirtschaftliche Entwicklung im Revier 
(IRR) – Endbericht, 2013; Basis: Topographische Karte der Katasterämter (TK 25:000); bearbeitet) 
 
Dass die Region als Ausflugsregion attraktiv ist und zahlreiche touristische 
Entwicklungsmöglichkeiten bietet, hat die Studie zur "Innovativen freizeitwirtschaftlichen Entwicklung 
im Revier" festgestellt. Diese schlägt eine Vielzahl von Maßnahmen und Projekten vor. Beispielhaft 
seien die folgenden Ideen genannt: 
 

·  Stärkung des Rad-Tourismus 
·  Entwicklung einer Tourismus-Smartphone-Anwendung, auch als Informationsquelle für 

touristische Routen (QR-Codes an Sehenswürdigkeiten) 
·  freizeitwirtschaftliche und touristische (Zwischen-)Nutzung von Tagebaurestseen 
·  Wohnen, Freizeit und Tourismus am und auf dem Wasser 
·  Internationale Bauausstellung (IBA), Internationale Gartenbauausstellung (IGA), 

Bundesgartenschau (BUGA) 
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Entwicklungspotentiale 
 
Perspektivisch wird die Braunkohlenförderung in der Innovationsregion auslaufen. Die regionale 
Wirtschaftsstruktur und die Region als solche werden sich wandeln. Nun liegen mit der 
„Potentialanalyse zur intelligenten Spezialisierung in der IRR“ (Regionomica GmbH) und dem 
Gutachten „Präventiver Strukturwandel: Strukturpolitische Möglichkeiten für die Innovationsregion 
Rheinisches Revier (Institut für Arbeit und Technik) zwei Papiere vor, die – aus heutiger Sicht 
sinnvolle – Potentiale der Innovationsregion und zukünftige Entwicklungspfade benennen.  
 
Das Institut für Arbeit und Technik sieht für die zukünftige regionale Entwicklung der 
Innovationsregion ein Leitthema: „Energiegärten“. Vor der historisch gewachsenen Identifikation mit 
der Braunkohle als Energieträger solle der Weg für die Nutzung regenerativer Energien genutzt 
werden. Eine „neue“ Landschaft werde gestaltet. Ein Leuchtturmprojekt solle die Entwicklung 
voranbringen, wobei die folgenden Entwicklungspfade gesehen werden: 
 

·  klimaneutrales Wohnen und Leben 
·  Logistik und Verkehrsinfrastruktur 
·  neue regionale Marktmodelle 
·  Agrobusiness 
·  Freizeit, Tourismus, Landschaftsplanung 

 
Die Potentialanalyse der Regionomica GmbH sieht für die Innovationsregion Alleinstellungsmerkmale 
in den Bereichen Energie (Forschung, Referenz- und Pilotprojekte) und E-Mobilität (Koordination, 
Beispielregion). Ernährungswirtschaft und Landwirtschaft, neue Werkstoffe, Mobilfunk, Logistik, 
übergreifendes Flächenmanagement und energieintensive Industrien seien die zukünftigen 
Entwicklungsfelder. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


